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£Füfilier bergig
gröljlidjes aus bem Solbatenleben
uort SBalbemar 2BieberfeI)r

ÎBie roäre bas mititärtfdEje fiebert manchmal
trofilos, roemt es feinen §unror gäbe! Ulber —
©oft fei Danf — es I)at jebe itompagnie il)ren
jçjumor. ©r gehört 3um fieben einer Compagnie
roie ber Spat; in bie Suppe, geïjlt er einmal,
fo ftimmt etroas nidjt. §at aber eine Compagnie
einmal 3uoieI irjumor, bann i[t es ebenfalls uer»
bädjtig, es ftefit ber Urlaub oor ber Düre ober
gar bie ©ntlaffung.

©s gibt in einer Compagnie oerfcbiebene
frjumoriften. Da gibt es einmal bie 2Bit)er3äl)ler,
unb unter iljnen roieber
reä)t oerfcbiebene. 3d) benfe
bier an jene, bie ftunben»
lang ÏBitje Ijerunterplappern
tonnen, ohne 3U ermüben.
Sie haben biefe längft aus»
roenbig gelernt aus 3eit=
fdjriften unb 23üdjent. Dann
gibt es aber aud) folcbe,
bie gelegentlich felber einen
ÏBii) erfinben fönnen. Das
jinb bie "Brobuftioen. Dann
gibt es aber aud) nod) an-
bere §umoriften, es finb bie»

jenigen, bie jeber Situation
eine l)umorooIle Seite ab»

geroinnen fönnen. Das jinb
bie ftöniglid)en, bie Un»
be3al)lbaren. Sie geben einer
Compagnie ben frohen Don,
toenn jie oerärgert toorben
ijt ober nadj einem SRarfdje
müb unb jd)Iapp im ©raje
liegt.

Unjer güfilier §ei'3tg ge»
l)ört 3um Seifpiel 3U biejem
Dqp §umorijten. Uitb roeil
er fid) im Solbatenleben
immer allerl)anb SBi^iges
erlaubt, penbelt erbeftänbig
3mifcben SIrreft unb greiljeit
bin unb ber. ©enau ge»
nommen fdbeint bas nur

fo. Denn güfilier §er3ig roirb feinen ewigen
Dag aufgebrummt befommen. Das roeijj bie
gan3e Compagnie, ©s umrbe il)m fcbon rnand)»
mal propbe3eit, nom 2Bacf)tmeifter, oont gelb»
toeibel, uom 3u9fübeer unb uom Hauptmann:
„9tur nod) einmal, |jer3ig — bann langt es!"
©s roirb aber audj bas nädjfte unb übernäcbftemal
nidjt langen, benn eine Compagnie bat Dppen
feiner ©attung nötig. Sie finb nötiger als bie
blofjen 2Biber3abIer. ©eroifj, ein anberer roäre
uielleid)t fdjon längft geflogen, roenn er fid) Dinge
erlauben mürbe roie unfer §er3ig. Ülber roollte
man uns ben §er3ig aus ber Compagnie roeg»
nel)men, fo roürbe es in' ihr nidjt mel)r flappen;
benn er ift geroiffermafjen ber Spat) in ber Suppe.

©in ungetoöbnlitber ©orfgaft. 3m Dorf SBangs im Sarganferlanb fanb ein

erfdjöpfter $ir[d) beim görfter ©bijut unb Pflege
<Pfiotopve6/ 8üvid)
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Fusilier Herzig
Fröhliches aus dem Soldateuleben
von Waldemar Wiederkehr

Wie wäre das militärische Leben manchmal
trostlos, wenn es keinen Humor gäbe! Aber —
Gott sei Dank — es hat jede Kompagnie ihren
Humor. Er gehört zum Leben einer Kompagnie
wie der Spatz in die Suppe. Fehlt er einmal,
so stimmt etwas nicht. Hat aber eine Kompagnie
einmal zuviel Humor, dann ist es ebenfalls ver-
dächtig, es steht der Urlaub vor der Türe oder
gar die Entlassung.

Es gibt in einer Kompagnie verschiedene
Humoristen. Da gibt es einmal die Witzerzähler,
und unter ihnen wieder
recht verschiedene. Ich denke
hier an jene, die stunden-
lang Witze herunterplappern
können, ohne zu ermüden.
Sie haben diese längst aus-
wendig gelernt aus Zeit-
schristen und Büchern. Dann
gibt es aber auch solche,
die gelegentlich selber einen
Witz erfinden können. Das
sind die Produktiven. Dann
gibt es aber auch noch an-
dere Humoristen, es sind die-
jenigen, die jeder Situation
eine humorvolle Seite ab-
gewinnen können. Das sind
die Königlichen, die Un-
bezahlbaren. Sie geben einer
Kompagnie den frohen Ton,
wenn sie verärgert worden
ist oder nach einem Marsche
müd und schlapp im Grase
liegt.

Unser Füsilier Herzig ge-
hört zum Beispiel zu diesem
Typ Humoristen. Und weil
er sich im Soldatenleben
immer allerhand Witziges
erlaubt, pendelt er beständig
zwischen Arrest und Freiheit
hin und her. Genau ge-
nommen scheint das nur

so. Denn Füsilier Herzig wird keinen einzigen
Tag aufgebrummt bekommen. Das weist die
ganze Kompagnie. Es wurde ihm schon manch-
mal prophezeit, vom Wachtmeister, vom Feld-
weibel, vom Zugführer und vom Hauptmann i

„Nur noch einmal, Herzig — dann langt es!"
Es wird aber auch das nächste und Übernächstemal
nicht langen, denn eine Kompagnie hat Typen
seiner Gattung nötig. Sie sind nötiger als die
blosten Witzerzähler. Gewist, ein anderer wäre
vielleicht schon längst geflogen, wenn er sich Dinge
erlauben würde wie unser Herzig. Aber wollte
man uns den Herzig aus der Kompagnie weg-
nehmen, so würde es in'ihr nicht mehr klappen?
denn er ist gewissermasten der Spatz in der Suppe.

Ein ungewöhnlicher Dorfgast. Im Dorf Wangs im Sarganserland fand ein

erschöpfter Hirsch beim Förster Obhut und Pflege
Photopreß, Zürich
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§er3ig ift ja foroeit ein renter Solbat, aber er
befitjt nun aud) einmal im Humor einen geroiffen
SJtut, ben man gait3 gut (yredjljeit nennen fönnte.
Hier ein ©eifpiel: 2Bir roaren auf einem Hippel,
©s regnete in Strömen. Kur3 uor einem Dorfe
mürbe Stunbenljalt gemad)t. Die Stimmung
roar fetjr gebrüdt. SJiait fct)impfte, roeil es
immer regnet, roenn bie 3ufanterie ntar=
fd)iert. SJtan l)odte fid) ins naffe ©ras unb
uertrod) fid) unter bie 3eltblad)en. 3n unferer
9täl)e ftanbert unfer Hauptmann unb unfere 3ug=
fül)rer. Der Hauptmann I)ielt nod) fein f3ferb
an ben 3ügelu. ®a mürbe $er3ig aufgerufen.
„ff)ier, §err Hauptmann !" tarn es non hinten,
güfilier $er3ig fd)mirrte au. ©r lachte, mie er
es immer tut, menn er gerufen tourbe. Der
Hauptmann befal)! il)m, bas ißferb 3U galten.

ergriff bie 3ügel unb ging mit bem ^ferbe
eine SBeile frieblid) l)in urtb I)er. Da aber fah
itjm plötjlid) ber Sd)abernad im ©enid. ©r ging
mit bem Stöhli 3U feinem Dornifter, entnahm
biefem feine 3at)ut>ürfte unb begann bem Diere
bie 3ät)ue 311 putjen. Sllles ïicf»erte unter ben
Stahlhelmen. SJtan blidte gefpannt 3um Haupt»
mann, ber fid) mit ben 3ugführern unterhielt.
Stod) fal) es teiner. Dod) — je^t 3et)t blidte ein
3ugfiil)rer hin Die Spannung roud)s. SBas mirb
ber Hauptmann fagen, menn er es ficht? Sd)on
grinften bie 3ugfül)rer hin, mas benn aud) ben
Hauptmann ftutjig mad)te. Diefer fd)ien bie Sache
ernfter 311 nehmen (fdjlieftlid) mar es ja fein ißferb).
„§er3ig!" rief er, „mas fallt ©ud) p?" — „Hier,
Her ôauptme !" melbete fid) §er3ig torrett. „SBas
glaubet 3h* eigetled)", henrfdpte il)n jet)t ber
Hauptmann an, „mir fp bod) be nib im 3irîns!"

Die Spannung unter ben 3ufd)auern roud)s
nod) mehr. SBirb Her3ig etroas ermibern? Unb
ba taut es ja fd)on: „Herr §auptme, ©ues Stop
fdjmödt ja 311111 SJtuuI uus!" — Das fafj. Stiles
!ad)te. Selbft bie 3ugfül)rer hatten ihre helle
greube baran, bas fat) man ihnen an. Stur ber
Hauptmann fd)ieit erboft. „"Jiadet ©ui 3ahu=
biirfchte 3äme!" fagte er. „© fo öppis macht ja
umnenne fiööli. 3eh heit 3h* aber ber letfd)t
3mid a ber ©eisle, Her3ig !" Das maren feine
ÎBorte, aber bie gan3e Compagnie muhte, bah
es itodj lauge nidjt um ben legten 3n>id ging,
©s mar nur loieber eine jener iprophe3eiungen,

bie niemals in SBirtlidjfeit umgefeht mürben,
eben, roeil bie Compagnie foldpe Dppen nötig
hat. Denn bie gebrüdte Stimmung roar geroichen,
bas Schimpfen hatte aufgehört; Stegen unb SJtü=

bigteit maren oergeffen. SJtan fing an 3U lachen
unb 3U fd)er3en.

güfilier Her3ig hatte unterbeffen feine 3ahn=
bürfte roieber oerforgt unb fpa3ierte barauf mit
bem ©aul abfid)tlid) nal)e beim Hauptmann unb
ben anberen Offneren oorbei. ©an3 in ihrer
Stahe blieb er ftetjen, ftreid)elte bas ißferb unb
fagte, treul)er3ig 3U ihm aufblideub: „Die hei
jet) gmeint, i Jpg e te Uööli — aber ot)ä !" ©ine
2ad)faloe roar bie Quittung, unb jetjt ftieg bas

Stimmungsbarometer ber Kompagnie nod) l)öl)er.
Selbft ber Hauptmann lad)te fjergltdf) mit.

Stod) ein anberes 9Jtüfterd)en oon §er3ig.
©s regnete roieber einmal. 2Bir tarnen oon einem
©efed)t unb roaren burd)näht. SBir maren fo

burchuäht, bah einigen bas Dafd)enmeffer im
Hofenfad geroftet fein foil. Unb fchmutjig roaren
roir! Drohbem muhten roir an einigen „Röchen"
oorbeibefilieren. Slud) unfer SJtajor roar babei.
Stm anberen Dage hielt nun unfer SJtajor eine

Stnfpradje an uns, in ber er bie Druppe lobte.
SJtan fennt ja bas; ein SJtajor roirb feine eigene
Druppe nie tabeln! Die Druppe hat immer gut
gearbeitet. 33ielleid)t bätte bas unb bas nod)...
aber im grofjen uitb gan3en ift es immer gut
gegangen. So hatte unfer SJtajor in feiner Stebe

unter anberem aud) ausgeführt: „Da, roo ber oo

3'unberfd)t bis 3'oberfd)t oolle Dräd gfi fpt, ba

l)eit=er mer am befd)te gfalle. Kene het ber ©hopf
la hange. Das fp übe ©hrieger, roo=n=e te Slngfd)t
l)ei oor emene bilgeli Dräd!" — 3a, ja, ber gute
SJtajor. ÎBenn er nur bie folgen feiner Sßorte
geahnt hätte.

Der näd)fte Dag roar nun ein Samstag, ©s

gab 3ufpettion. Der Hauptmann nahm es fehr
genau. IBir ftanben alle in einer Steihe. Sticht
roeit oon mir ftanb ^üfilier Herßig. Stod) einer —
unb jet?t mar ber Hauptmann bei ihm. „3eiget
©ues SJtäffer!" befahl er, als fid) Her3ig gemelbet
hatte. Diefer reichte bas SJteffer. Der Hauptmann
betrachtete es tritifdj, fehr trttifd) fogar. „D'ffia»
mälle!" hieh es roeiter. Diefe rourbe gereicht.
Das ©efid)t unferes Hauptmanns oerfinfterte
fid). ,,93ebäntled), bie ifd) ja roieroe Säutrog! 3®5

Herzig ist ja soweit ein rechter Soldat, aber er
besitzt nun auch einmal im Humor einen gewissen
Mut, den mau ganz gut Frechheit nennen könnte.
Hier ein Beispiel: Wir waren auf einem Tippel.
Es regnete in Strömen. Kurz vor einem Dorfe
wurde Stundenhalt gemacht. Die Stimmung
war sehr gedrückt. Man schimpfte, weil es
immer regnet, wenn die Infanterie mar-
schiert. Man hockte sich ins nasse Gras und
verkroch sich unter die Zeltblachen. In unserer
Nähe standen unser Hauptmann und unsere Zug-
sichrer. Der Hauptmann hielt noch sein Pferd
an den Zügeln. Da wurde Herzig aufgerufen.
„Hier, Herr Hauptmann!" kam es von hinten.
Füsilier Herzig schwirrte an. Er lachte, wie er
es immer tut, wenn er gerufen wurde. Der
Hauptmann befahl ihm, das Pferd zu halten.
Herzig ergriff die Zügel und ging mit dem Pferde
eine Weile friedlich hin und her. Da aber fast

ihm plötzlich der Schabernack im Genick. Er ging
mit dem Rötzli zu seinem Tornister, entnahm
diesem seine Zahnbürste und begann dem Tiere
die Zähne zu putzen. Alles kicherte unter den
Stahlhelmen. Man blickte gespannt zum Haupt-
mann, der sich mit den Zugführern unterhielt.
Noch sah es keiner. Doch — jetzt! Jetzt blickte ein
Zugführer hin! Die Spannung wuchs. Was wird
der Hauptmann sagen, wenn er es sieht? Schon
grinsten die Zugführer hin, was denn auch den
Hauptmann stutzig machte. Dieser schien die Sache
ernster zu nehmen (schlietzlich war es ja sein Pferd).
„Herzig!" rief er, „was fallt Euch y?" — „Hier,
Her Hauptme!" meldete sich Herzig korrekt. „Was
glaubet Ihr eigetlech", herrschte ihn jetzt der
Hauptmann an, „mir sy doch de nid im Zirkus!"

Die Spanuung unter den Zuschmiern wuchs
noch mehr. Wird Herzig etwas erwidern? Und
da kam es ja schon: „Herr Hauptme, Eues Rotz
schmückt ja zum Muul uus!" — Das satz. Alles
lachte. Selbst die Zugführer hatten ihre helle
Freude daran, das sah man ihnen an. Nur der
Hauptmann schien erbost. „Packet Eui Zahn-
bürschte zäme!" sagte er. „E so öppis macht ja
nume-n-e Lööli. Jetz heit Ihr aber der letscht
Zwick a der Eeisle, Herzig!" Das waren seine
Worte, aber die ganze Kompagnie wusste, datz
es noch lange nicht um den letzten Zwick ging.
Es war nur wieder eine jener Prophezeiungen,

die niemals in Wirklichkeit umgesetzt wurden,
eben, weil die Kompagnie solche Typen nötig
hat. Denn die gedrückte Stimmung war gewichen,
das Schimpfen hatte aufgehört; Regen und Mü-
digkeit waren vergessen. Man fing an zu lachen
und zu scherzen.

Füsilier Herzig hatte unterdessen seine Zahn-
bürste wieder versorgt und spazierte darauf mit
dem Gaul absichtlich nahe beim Hauptmann und
den anderen Offizieren vorbei. Ganz in ihrer
Nähe blieb er stehen, streichelte das Pferd und
sagte, treuherzig zu ihm aufblickend: „Die hei
jetz gmeint, i syg e ke Lööli — aber ohä!" Eine
Lachsalve war die Quittung, und jetzt stieg das

Stimmungsbarometer der Kompagnie noch höher.
Selbst der Hauptmann lachte herzlich mit.

Noch ein anderes Müsterchen von Herzig.
Es regnete wieder einmal. Wir kamen von einem
Gefecht und waren durchnäht. Wir waren so

durchnäht, datz einigen das Taschenmesser im
Hosensack gerostet sein soll. Und schmutzig waren
wir! Trotzdem mutzten wir an einigen „Höcheu"
vorbeidefilieren. Auch unser Major war dabei.
Am anderen Tage hielt nun unser Major eine

Ansprache an uns, in der er die Truppe lobte.
Man kennt ja das; ein Major wird seine eigene
Truppe nie tadeln! Die Truppe hat immer gut
gearbeitet. Vielleicht hätte das und das noch...
aber im grossen und ganzen ist es immer gut
gegangen. So hatte unser Major in seiner Rede
unter anderem auch ausgeführt: „Da, wo der vo
z'underscht bis z'oberscht volle Dräck gsi syt, da

heit-er mer am beschte gfalle. Kene het der Chops
la hange. Das sy äbe Chrieger, wo-n-e ke Angscht
hei vor emene bitzeli Dräck!" — Ja, ja, der gute
Major. Wenn er nur die Folgen seiner Worte
geahnt hätte.

Der nächste Tag war nun ein Samstag. Es
gab Inspektion. Der Hauptmann nahm es sehr

genau. Wir standen alle in einer Reihe. Nicht
weit von mir stand Füsilier Herzig. Noch einer —
und jetzt war der Hauptmann bei ihm. „Zeiget
Eues Müsser!" befahl er, als sich Herzig gemeldet
hatte. Dieser reichte das Messer. Der Hauptmaun
betrachtete es kritisch, sehr kritisch sogar. „D'Ga-
mälle!" hietz es weiter. Diese wurde gereicht.
Das Gesicht unseres Hauptmanns verfinsterte
sich. „Bednnklech, die isch ja wien-e Säutrog! Jetz



no b'Usgangspoje!" Der Hauptmann bebte: „Die
ft) ja do 3'unberjd)t bis 3'oberjdjt oolle Dräd Dipr
peit übcrpaupt rtüt putjt !" — „§err ^auptme", mel=
bet $er3ig, „ber §err ©iajor pet ja gejd)ter jälber
gjeit, mir peige=n=ipm am bejd)te gfalle, too mer
00 3'unberfd)t bis 3'oberfd)t oolle Dräd gji fuge."

unb feine Sad)en grünblid) 311 pupen. Diefen
barmlofen ©erlauf t)ätte jeber non uns oor=
ausfagen tonnen; benn es bleibt bei §er3ig
immer bei ber alten ®ejd)icpte, bei einer ^roppe=
3eiung, bie niemals in ÏBirtlicpfeit umgejept
roirb.

„Defilee" am 3ubilnums=^3ferbemarlt in Saignelégier

^oto^rcfè, 3üvirf)

©un roar bas ®eläd)ter ba. ©tarnt um ©tarnt
ergriff es unb fcptooll an 3U einem Drfan. Der
Hauptmann roufjte nid)t red)t, roas er ba3u jagen
follte. Dap bas ber gute ©iajor gejagt patte,
tonnte er nid)t leugnen; alle patten es gepört.
®r mad)te gute ©tiene 3um böfeti Spiel uttb belief;
es bei ber Semertung: „§er3ig, §er3ig! 3Benn
Dipr nib einijd) flüget!" (£r biftierte ipm 3ur
Strafe, am ©benb im Cantonnement 311 bleiben

Hnfer t^üfilicr fäersig gepört nun einmal xoie

er ijt 3u unjerer Compagnie, genau jo gut roie
ber Spap in bie Suppe...

Das niiplicpfte lier
„ilrel, toeldjes ijt bas nüplidjfte Dier?" — „Das

§upn !" — „ÜBiefo?" — „2Bir tönnen es effen, beoor
es geboren roirb, unb nacpbem es geftorben ijt!"
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no d'Usgangshose!" Der Hauptmann bebte: „Die
sy ja vo z'underscht bis z'oberscht volle Drück! Dihr
heit überhaupt nüt putzt!" — „Herr Hauptrne", mel-
det Herzig, „der Herr Major het ja geschter sälber
gseit, mir heige-n-ihm am beschte gfalle, wo mer
vo z'underscht bis z'oberscht volle Drück gsi suge."

und seine Sachen gründlich zu putzen. Diesen
harmlosen Verlauf hätte jeder von uns vor-
aussagen können; denn es bleibt bei Herzig
immer bei der alten Geschichte, bei einer Prophe--
zeiung, die niemals in Wirklichkeit umgesetzt
wird.

„Defilee" am Iubiläums-Pferdemarkt in Saignelêgier

Photoprcsz, Zürich

Nun war das Gelächter da. Mann um Mann
ergriff es und schwoll an zu einem Orkan. Der
Hauptmann wußte nicht recht, was er dazu sagen
sollte. Daß das der gute Major gesagt hatte,
konnte er nicht leugnen; alle hatten es gehört.
Er machte gute Miene zum bösen Spiel und beließ
es bei der Bemerkung: „Herzig, Herzig! Wenn
Dihr nid einisch flüget!" Er diktierte ihm zur
Strafe, am Abend im Kantonnement zu bleiben

Unser Füsilier Herzig gehört nun einmal wie
er ist zu unserer Kompagnie, genau so gut wie
der Spatz in die Suppe...

Das nützlichste Tier
„Arel, welches ist das nützlichste Tier?" — „Das

Huhn!" — „Wieso?" — „Wir können es essen, bevor
es geboren wird, und nachdem es gestorben ist!"
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